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Tirol

M 
it einer Fläche von 12.640 km2 

ist Tirol das drittgrößte Bundes-
land Österreichs. Aufgrund seiner gerin-
gen Bevölkerungsdichte – gemeinsam mit 
Kärnten die niedrigste in Österreich – liegt 
Tirol von der Einwohnerzahl her aber nur 
auf Platz fünf. Die Wirtschaftsstruktur in 
Tirol ist regional sehr unterschiedlich. Im 
Großraum Innsbruck sind Bildungs- und 
Verwaltungsinfrastruktur konzentriert, bei 
gleichzeitig vorhandenen größeren Indus-
triebetrieben. Im Rest des Landes ist die 
Wirtschaft überwiegend durch Klein- und 
Mittelbetriebe gekennzeichnet. Der Tou-
rismus ist einer der bedeutendsten Wirt-
schaftszweige. Die Landwirtschaft ist 
durch bergbäuerliche Grünlandwirtschaft 
geprägt und spielt wirtschaftlich eine klei-
nere Rolle. Der Waldanteil liegt mit 41,2 % 

etwas unter dem Bundesdurchschnitt. Ti-
rol ist Heimat zahlreicher großer Sägewer-
ke mit Standorten in Fügen, Imst, Kundl 
oder Vomp; der Holzbauanteil im Land ist 
traditionell hoch. Tirol beherbergt über 
400 renommierte Industriebetriebe. Die 
Produktionspalette reicht von der Metall-, 
Holz-, Stein- und Keramikindustrie bis zur 
Glaserzeugung und Pharmaindustrie. 

Erneuerbare und Erdöl  
sind wichtigste Energieträger
Der Bruttoinlandsverbrauch (BIV) Energie 
ist zwischen 1988 und 2005 von 63 PJ auf 
fast 99 PJ gestiegen, seitdem verharrt der 
Energieverbrauch (mit einigen Schwanku-
gen) auf diesem Niveau. Der Anteil erneu-
erbarer Energien liegt in Tirol bei Berech-
nung nach EU-Richtlinie bei gut 45  %, 
das ist der vierthöchste Wert unter allen 
Bundesländern. Der Eigenversorgungsgrad 
mit Energie beträgt in Tirol etwa 41 % 
und liegt über dem Bundesschnitt (37 %). 
Wichtigster fossiler Energieträger ist Erdöl 
mit einem Anteil von 41  % am Gesamt-
verbrauch Energie. Unter den erneuerba-
ren Energieträgern ist die Wasserkraft mit 
54  % am bedeutendsten. Damit ist Tirol 
neben Vorarlberg das einzige Bundesland, 
in dem Bioenergie nicht die erneuerbare 
Energiequelle Nummer eins ist.  

100 % Ökostrom seit 2009 –  
dank der Wasserkraft 
Der Wasserkraftanteil von 94  % an der 
Stromproduktion ist österreichweit über-
ragend. Laut EU-Richtlinie für erneuer-
bare Energien erreichte Tirol damit seit 
2009 jedes Jahr 100 % Ökostrom und ist 
gemeinsam mit dem Burgenland, Kärn-
ten und Salzburg führend bei erneuerba-
rem Strom. Tirol hat in Österreich nur den 
fünfthöchsten Stromverbrauch, produziert 
aber mit über 22 PJ die drittgrößte Strom-
menge aus Wasserkraftwerken. Die Nut-

Kennzahlen Tirol

Allgemein
Einwohner 	  745.049
Landesfläche 	  12.648 km2

Bevölkerungsdichte 	  59 Einw./km2

BIP pro Kopf 	  43.700 Euro

Forstwirtschaft
Waldfläche 	  520.775 ha
Landwirtschaftliche  
Nutzfläche 	  234.664 ha
Waldanteil 	  41,2 %
Nadelholz 	  74,5 %
Laubholz 	  11,3 %
Sträucher u. sonstige Flächen 	  14,2 %
Holzvorrat gesamt 	  114 Mio. Vfm
Holzvorrat pro Hektar	  328 Vfm/ha
Zuwachs gesamt 	  2,2 Mio. Vfm/a
Nutzung gesamt 	  1,8 Mio. Vfm/a
Zuwachs pro Hektar 	  6,5 Vfm/ha*a
Nutzung pro Hektar 	  5,2 Vfm/ha*a

Energie
Bruttoinlandsverbrauch 	  98,6 PJ
Endenergieverbrauch 	  87,3 PJ
BIV pro Kopf 	  132,3 GJ
Eigenerzeugung Energie 	  40,6 %
Importabhängigkeit 	  59,5 %
Anteil Erneuerbare am BIV 	  42,0 %
Anteil erneuerbare Energien 
laut EU-Richtlinie 	  45,1 %

Bioenergie
Bruttoinlandsverbrauch 	  17,3 PJ
Anteil Biomasse am BIV 	  17,6 %
Anteil Bioenergie am  
BIV erneuerbare Energien 	  41,8 %
Holzvorrat pro Kopf 	  153,0 Vfm
Brennholzeinsatz pro Kopf 	  0,8 fm/a

zung von Wasserkraft hat im Gebirgsland 
Tirol lange Tradition. Vor allem die etwa 
900 Kleinwasserkraftwerke (97  % aller 
Wasserkraftwerke) leisten einen wichtigen 
Beitrag zur Ökostromerzeugung. Aufgrund 
der topografischen Gegebenheiten findet 
man in Tirol fast ausschließlich Hoch-
druckkraftwerke, bei denen die Rohrlei-
tungen über ein extrem großes Gefälle (bis 
zu 1.000 m) verfügen.  

Biomasse trägt 3,3 % zur Stromproduk-
tion bei. 2,9 % stammen aus reichlich bei 
der Tiroler Forstwirtschaft und Sägeindus-
trie anfallenden Hackschnitzeln und Säge-
nebenprodukten. 14 Biomasse-KWK-An-
lagen produzieren daraus jährlich 700  TJ 
Elektrizität. Dazu kommen über 90  TJ 
(0,4 %) der 20 Tiroler Biogasanlagen. Mit 
einer Modulfläche von über 545.000  m2 
erzeugte Tirol im Jahr 2016 fast 260  TJ 
Sonnenstrom (1,1  % der Stromproduk-
tion). 2017 wurden weitere 100.000 m2 PV 
installiert. In Tirol gibt es nur vier kleinere 
Windkraftanlagen; ihre Stromproduktion 
betrug 2016 gerade einmal 0,01  TJ. Be-
fürchtete Störungen des Landschaftsbil-
des und der Vogelwelt haben bislang den 
Ausbau der Windkraft verhindert. Tirol ist 
Nettoexporteur von Strom und sendet 2 % 
seiner Produktion ins Ausland.

Erneuerbaren-Anteil wäre  
ohne Biomasse stark rückläufig 
Bioenergie hat einen Anteil von 42  % 
unter den Ökoenergien. Diese verdanken 
ihren insgesamt steigenden Trend seit 
1988 der Bioenergie, denn ohne Biomas-
se wäre der Anteil erneuerbarer Energie-
träger zwischen 1988 und 2016 von 31 % 
auf 24 % gesunken. Der Einsatz von Bio-
energie hat sich seit 1988 mehr als ver-
dreifacht und erreichte 2016 über 17  PJ. 
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Das Kraftwerk Tegesbach in Nassereith ist eines von rund 900 Kleinwasserkraftwerken in Tirol. 
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Energetischer Endverbrauch für Raumwärme  
in Haushalten von 2003/04 bis 2015/16
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	Heizöl

	Erdgas
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	Wärmepumpe

	Fernwärme

	Fernwärme  
biogener Anteil

Quelle: Statistik Austria,  
Energieeinsatz der Haushalte

Quelle: Statistik Austria,  
Energieeinsatz der Haushalte

0,4 PJ Stromexporte (1,9 % der Stromproduktion) 
Quelle: Statistik Austria, Energiebilanz Tirol 2016

Quelle: Statistik Austria,  
Energiebilanzen Tirol 

1988–2016

Eingesetzte Heiztechnologien in den Haushalten  
von 2003/04 bis 2015/16

	Heizöl

	Erdgas

	Kohle

	Strom

	Wärmepumpe 
Solarthermie

	Fernwärme

	Biomasse

Energieträgermix Fernwärme 2005 bis 2016

 Erdöl

 �Erdgas Heizwerke
 �Erdgas KWK

 �Solar, Geothermie 
und Wärmepumpe

 Bioenergie Heizwerke
 �Bioenergie KWK
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2013 wurde der bisherige Höchstwert von 
20  PJ erzielt. Während der Brennholzbe-
darf seit fast 30 Jahren konstant bei etwa 
5  PJ liegt, erfuhren biogene Brenn- und 
Treibstoffe zwischen 1998 und 2013 einen 
steilen Anstieg von 0,7 PJ auf 14,7 PJ.

Bei der im Jahr 2016 eingesetzten Bio-
masse handelt es sich zu 39 % um Hack-
schnitzel, Rinde und Sägenebenprodukte. 
Dahinter folgen Brennholz mit 30 % und 
Biotreibstoffe mit 12 %.  

Holz überholt Erdöl  
als wichtigste Raumwärmequelle
2015/16 überholten Holzbrennstoffe mit 
einem Anteil von 36  % zum ersten Mal 
Heizöl (35 %) und wurden zur bedeutends-
ten Wärmequelle in den Tiroler Haushal-
ten. Zusammen mit biogener Fernwärme 
deckt die Biomasse sogar 45 % des Raum-
wärmebedarfs. 2003/04 lag der Anteil von 
Heizöl noch bei 55  %, seitdem ging die 
genutzte Heizölmenge um 40  % zurück. 
Die Energiemenge aus Holzbrennstoffen 
für Einzelheizungen stieg im gleichen 
Zeitraum um 23  %. Neben der Fernwär-
me, deren Einsatz sich in den letzten zwölf 
Jahren etwa verdoppelt hat, verzeichnen 
auf geringerem Niveau auch Strom- und 
Gasheizungen, Wärmepumpen und Solar-
thermie Zuwächse.  

Bezogen auf die Anzahl der Haushal-
te ist Heizöl in Tirol mit 98.000 Woh-
nungen (31  %) immer noch führende 
Raumwärmequelle. Allerdings haben sich 
40.000 Haushalte seit 2003/04 von ihrem 
Ölkessel verabschiedet. Gleichzeitig stieg 
die Zahl der Holzheizer von 59.000 auf 
74.000 Haushalte (22 % aller Wohnsitze). 
Einen enormen Anstieg gab es bei Nut-
zern von Wärmepumpen und Solarthermie 
von 1.600 auf 32.000 Haushalte (10  %). 
49.000 (16 %) Haushalte verwenden Fern-
wärme, 30.000 (10 %) setzen auf Erdgas 
und 29.000 (9 %) heizen mit Strom. 

Platz drei bei grüner Fernwärme
Tirol erreicht beim Anteil erneuerbarer 
Fernwärme einen hervorragenden Wert 
von 80 %, dies ergibt hinter dem Burgen-
land und Vorarlberg Rang drei im Bundes-
ländervergleich. Mit Ausnahme von 0,1 % 
Solar- und Umgebungswärme handelt es 
sich dabei ausschließlich um Fernwärme 
aus Biomasseanlagen. 93 Biomasseheiz-
werke liefern jährlich 1,2  PJ Wärme; 14 
Biomasse-KWK-Anlagen steuern weitere 
2,3 PJ bei. 19 % der Tiroler Fernwärme ba-
sieren auf Erdgas und 1 % auf Erdöl. 

Höchster Anstieg der Treibhaus-
gasemissionen in Österreich
Von 1990 bis 2015 stiegen die Treibhaus-
gasemissionen Tirols um 9,8 % auf 4,9 Mio. 
Tonnen CO2-Äquivalent. Das ist absolut 
und prozentual der höchste Anstieg unter 
allen Bundesländern. Der CO2-Ausstoß 
pro Tiroler liegt mit 6,7 Tonnen deutlich 
unter dem Österreichschnitt von 9,1 Ton-
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Das 2001 in Betrieb genommene Biomasseheizkraftwerk in Lienz versorgt 75 % der Haushalte im Stadt-
gebiet von Lienz und der Marktgemeinde Nußdorf/Debant ganzjährig mit Wärme und Strom.  
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Das Heizwerk St. Veit im Defereggental beliefert seit 2013 das Dorfzentrum mit Holzwärme.

nen. 37 % der Emissionen stammten 2015 
aus dem Verkehr, der Gebäudesektor ver-
ursachte 22 %, die Industrie 19 % und die 
Landwirtschaft 13 %. Hauptverantwortlich 
für die generelle Emissionszunahme ist der 
Verkehr, wo es seit 1990 aufgrund zuneh-
menden Straßenverkehrs zu einem gewal-
tigen Anstieg um 73 % kam. Dazu tragen 
natürlich auch der transalpine Transitver-
kehr, der Urlauberverkehr und Tanktouris-
mus bei. Während die Treibhausgasemis-
sionen des Gebäudesektors zwischen 1990 
bis 2015 in allen anderen Bundesländern 
deutlich zurückgingen, stiegen sie in Tirol 
um 16 %. Allerdings war 2015 die Anzahl 
der Heizgradtage in Tirol im Vergleich zu 
Gesamt-Österreich um 13 % höher. Zudem 
erhöhte sich die Anzahl der Hauptwohn-
sitze im Bundesland seit 1990 um 48 %. 

Energieeinsatz bis 2050 halbieren
Das Land Tirol hat sich zum Ziel gesetzt, 
seinen Energiebedarf bis 2050 nahezu 
vollständig durch erneuerbare Energie-
träger zu decken. Ein weiteres Ziel für 
2050 ist die Halbierung des Endenergie
einsatzes bezogen auf das Jahr 2005 auf 
rund 50 PJ. Als Zwischenziel soll der End
energieeinsatz bis 2020 auf dem Niveau 

von 2005 stabilisiert werden, was in den 
letzten Jahren bereits gelungen ist. Auch 
den für 2020 geforderten Anteil von 
mindestens 34  % erneuerbarer Energien 
am Endenergieeinsatz übertriff Tirol mit 
45  % bereits bei weitem. Das Zwischen-
ziel Stromautonomie bis zum Jahre 2030 
ist seit 2009 schon Realität. Die Reduktion 
der Treibhausgasemissionen bis 2030 um 
40 % im Vergleich zu 1990 liegt dagegen 
noch in weiter Ferne. Das 2020-Ziel minus 
16 % Emissionen gegenüber 2005 (2016: 
–10,5 %) scheint leichter zu realisieren.  

Starker Ausbau von Wasserkraft
Beim Ausbau der Erneuerbaren setzt das 
Land vor allem auf die Wasserkraft, die 
bis 2036 um 10 PJ zulegen soll und damit 
2050 mehr als 50 % des Energiebedarfs 
decken könnte. Auch die Nutzung der Son-
nenenergie sowie der Umweltwärme soll 
deutlich gesteigert werden, sodass diese 
2050 je einen Anteil von 5 % bis 10  % an 
der Bedarfsdeckung aufweisen sollen.

Bei der Biomasse ist eine Beibehaltung 
der derzeitigen Nutzungsintensität ge-
plant. Der Beitrag der Bioenergie zum En-
denergieeinsatz soll damit bis 2050 von 
etwa 17 % auf 30 % erhöht werden. �


